
und Herzensbildung unserer Jugend zur
Aufgabe macht, ohne die der Mensch in
der Gemeinschaft scheitern muss.»

Es war eine lange, schöne und ent-
scheidende Zeit, die wir mit unserem
Schirmherrn und unserer Schirmherrin
zehen durften. Diese fruchtbare Gemein-
schaft zwischen der Fürstlichen Familie
und der Pfadfinderbewegung wird auch
in die Zukunft wirken.

Der verstorbene Landesvater wird uns
in vielfacher Hinsicht Vorbild bleiben. In

‚einem unerschütterlichen Glauben an
3ott und in grosser Bescheidenheit ha!
7ürst Franz Josef II. mehrfach betont.
lass der lange Weg, den er zu geher
atte, vorgezeichnet war durch die kluge
nd vorbildliche Einstellung des Volkes
in seiner letzten Thronrede am 6. Apri:
1983 sagte er weiter: «Ich bin überzeugt
lass auch die heutige Jugend von Liech-
‚enstein in späteren Jahren, wenn jemand
nderer die Pflichten des Fürsten ausübt,
für ihn in gleicher Weise ein vorbildlicher

Mitsouverän und Kamerad sein wird.»
Die liechtensteinische Pfadfinderbewe-
zung wird ihrem Schirmherrn ein dank-
»ares und ehrendes Andenken bewahren
und gemäss dem Pfadfinderversprechen
uch seinen Nachfolger, Fürst Hans-
Adam II., auf seinem Weg treu be-
gleiten.

Josef Biedermann, Präsident der Füh-
rerinnen- und Führerversammlung der
Pfadfinder und Pfadfinderinnen Liech-
tensteins
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Fürst Franz Josef Il. von und zu Liechtenstein
= a =

war ein gütiger, sorgender Landesvater
Ansprache von FBP-Fraktionssprecher Dr. Alois Ospelt, anlässlich der Gedenksitzung des Landtags

S.D. Franz Josef II. vermittelte das
Bild eines guten Fürsten. Er hegte durch-
aus väterliche Gefühle für unser Volk. Er
umfasste alles mit seiner Güte und er-
langte kraft seiner Persönlichkeit eine na-
‚ürliche, unangefochtene Autorität, S. D.
Franz Josef II. war ein gütiger, sorgender
Landesvater, dem das Wohlergehen
_iechtensteins als seiner grossen Familie
5berste Aufgabe war.

Mit seiner unbestrittenen, allseits aner-
kannten Autorität konnte der verstorbe-
ne Fürst in überzeugender Art zum Woh-
le des Landes als Mittler und Vermittler
auftreten. Wenn der innere Friede ge-
fährdet, wenn der für die Existenz eines
kleinen Landes lebensnotwendige Zu-
sammenhalt durch auseinanderstrebende

FBP-Fraktionssprecher Dr. Alois Ospeli
bei seiner Gedenkansprache im Landtag.

Im Namen der Fraktion der Fort-
schrittlichen Bürgerpartei darf ich Worte
des Gedenkens an Sie richten.

Der Tod unseres Landesfürsten S.D.
Franz Josef II. hat uns schmerzlich ge-
:roffen. Tiefe Trauer erfüllt uns. Durch
nser Gedenken in aufrichtiger Dankbar-
zeit und durch den bescheidenen Ver-
zuch einer Würdigung seiner Werke brin-
zen wir unsere Trauer nach aussen zum
Ausdruck. Dabei schliessen wir auch sei-
2e Gemahlin, I. D. Fürstin Gina ein, die
ihm im Tod vorausgegangen ist. Sie war
mit ihm in inniger Liebe verbunden, war
ihm zur Seite gestanden und hat wesentli-
:hen Anteil an seinem Lebenswerk.

Aussergewöhnliche Persönlichkeit
Der verstorbene Landesfürst war für

das liechtensteinische Volk ein Ideal des-
sen, was man sich von einem Fürsten
iberhaupt vorstellen kann. Seine ausser-
gewöhnliche Persönlichkeit hat unsere
staatliche Gemeinschaft geprägt, sein ed-
er Charakter hat ihm die Liebe und Ver-
shrung seines Volkes und Wertschätzung
weit über die Landesgrenzen hinaus er-
worben.

Als Dienst an Land und Volk hat der
Verstorbene sein Fürstenamt gesehen.
Dienen, gepaart mit persönlicher An-
spruchslosigkeit und Bescheidenheit, war
an Charakteristikum seiner Persönlich

keit. Das feierliche Gelöbnis, die Verant-
yortung für das in schwerer Zeit über-
1ommene Erbe, für unsere Heimat
_iechtenstein, zu tragen, war der tiefste
3Zeweggrund für all seine bedeutender
„eistungen.

Zum Wesen S.D. Franz Josefs IL. ge-
ört auch sein unbeirrbarer Gerechtig
zeitssinn. Er hat sein beim Regierungs-
ntritt abgegebenes Versprechen einge
alten, und war seinem Land jederzeil
wahrhaft ein gerechter Fürst. Ohne fal
;che Nebenrücksichten, oft auch im Wi
Jerspruch zum vermeintlichen Zeitgeist,
st er für eine gerechte Ordnung eingetre-
;en. Er hat sich dabei besonders für die
schwächeren Glieder unserer Gesell-
;chaft eingesetzt.
Treue, Vertrauen und Glaube

Treue, Vertrauen und Glaube waren
1erausragende Merkmale seines Lebens.
’n unverbrüchlicher Treue zu christlichen
_ebensgrundsätzen hat er die Fundamen-
€ unseres Staates gestärkt und im Ver-
trauen auf Gott und den gesunden Sinn
des liechtensteinischen Volkes sein Für-
;tenamt ausgeübt. Auf diesem Glauben
lusste seine Zuversicht für den Fortbe-
;tand des liechtensteinischen Kleinstaa-
es, aus diesem Glauben schöpfte er die
&lt;raft, für dieses Land einzustehen, auch
n Zeiten grösster Bedrohung.

Gegensätze, Einzelinteressen und Partei-
anstreit zu zerbrechen drohte, gelang es
5.D. Franz Josef II., solche Kräfte im
[Interesse des Ganzen zu binden und für
den gemeinsamen Aufbau des Staates zu
gewinnen.
Symbol der nationalen Einheit

Als S.D. Franz Josef II. in gefahrvol-
er Zeit sein Fürstenamt übernahm, such-
je der liechtensteinische Staat seine Iden-
ätät. Der verstorbene Fürst war imstan-
de, das Volk zusammenzuhalten. Er ist
zum Symbol der nationalen Einheit ge-
worden. Er hat Liechtenstein in seiner
Regierungszeit zu einer unverwechselba-
‚en Identität verholfen. Während seiner
Regierungszeit sind Fürst und Volk zu
einer Lebensgemeinschaft zusammenge-
wachsen. Unsere Verfassung verankert
lie Staatsgewalt im Fürsten und im Vol-
xe. Dieser Grundsatz unserer staatlichen
Ordnung hat während der Regierungszeit
5.D. Franz Josefs II. eine optimale Aus-
prägung erhalten. Sie wird mit dem Be-
griff des Volksfürstentums treffend um-
schrieben. Unser Staat führt sinnhaft den
Namen und das Wappen des Fürstlichen
Hauses. Es ist dies ein Zeichen inniger
Verknüpfung von Fürst und Volk. Die
Regentschaft des verstorbenen Fürsten
nat dieses Symbol in hellem Glanz er-
strahlen lassen.


